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Die gegenwärtige Konjunktur historischer
Themen in den Medien, etwa in Form ver-
schiedener Geschichtsformate im Fernsehen,
belegt das wachsende Interesse breiter Bevöl-
kerungskreise an Geschichte. Die Archive mit
ihrem Angebot an historischen Informationen
und Dokumenten aller Art werden in die-
sem Zusammenhang für die Medien immer
interessanter. Parallel zum verstärkten Auf-
treten von Medienvertretern als Archivbenut-
zern bemühen sich die Archive selbst seit eini-
ger Zeit verstärkt an die Öffentlichkeit zu tre-
ten und nutzen die Medien im Rahmen einer
professionalisierten Öffentlichkeitsarbeit zur
Vermittlung archivspezifischer Inhalte.

Bereits die an den Beginn der Tagung ge-
stellte Podiumsdiskussion mit dem Journa-
listen SVEN-FELIX KELLERHOFF (Berliner
Morgenpost/Die Welt) steckte die Spannwei-
te der Beziehungen zwischen Archiven und
Medien ab und definierte am Beispiel des Ge-
schichtsfernsehens die Kriterien „sachgerecht,
mediengerecht und publikumsgerecht“ als
Prüfsteine einer für beide Seiten gewinnbrin-
genden Kooperation. Deutlich wurde, dass
für die Medien eine individualisierte, an Ein-
zelschicksalen orientierte Behandlung histori-
scher Themen von besonderem Interesse ist.
Biographisch und familiengeschichtlich in-
teressierte Forscher sind gleichzeitig die am
stärksten wachsende Zielgruppe der Archi-
ve. Insoweit bedienen die Medien Trends,
die auch den Archiven zugute kommen kön-
nen. Thematisiert wurden in dem Podiumsge-
spräch auch mögliche Interessenskollisionen
zwischen den wirtschaftlichen Interessen der
Medien – Stichwort Quote – und dem Bedürf-

nis der Archive, auch sperrigere Themen ei-
nem breiteren Publikum zu vermitteln. Allge-
mein befürwortet wurde eine bessere Fortbil-
dung von Journalisten auf dem Feld der Ar-
chivrecherche.

Die anschließenden Tagungsvorträge glie-
derten sich in zwei Teilbereiche. Am An-
fang stand eine Reihe theoretischer Überle-
gungen, welche die Rahmenbedingungen des
Umgangs von Archiven und Medien zu um-
reißen versuchten. Zunächst skizzierte NOR-
BERT SCHNEIDER (Landesanstalt für Medi-
en Nordrhein-Westfalen) die Folgen der di-
gitalen Revolution für Medien und Archive.
Er konstatierte die schrittweise Auflösung der
Druckschriftlichkeit als Kennzeichen der Me-
dienrevolution, bei der die Bedeutung der
Schrift in ihrer Funktion als „Speicher- und
Funktionsgedächtnis“ nachlasse und gleich-
zeitig eine Dynamisierung von Texten statt-
finde. Die zunehmende Digitalisierung kön-
ne vor diesem Hintergrund mit der Einfüh-
rung eines neuen Alphabets verglichen wer-
den, das nur noch aus 1 und 0 besteht und
dem langfristigen Ziel dient, in der digitalen
Welt jede Form von Information jederzeit und
überall verfügbar zu machen. Mit Blick auf
die Archive wirft dies eine Reihe von Fra-
gen auf, etwa auf welche Weise mit den hier-
durch entstehenden Datenmengen umzuge-
hen ist und was und wie viel davon gespei-
chert werden muss. Neue Probleme entstehen
zudem bei der Bestimmung des Ursprungs-
orts von Daten und den wachsenden Schwie-
rigkeiten bei der Bestimmung von Original
und Kopie.

Im Anschluss widmete sich ARND VOLL-
MER (Sächsisches Staatsarchiv, Hauptstaats-
archiv Dresden) den juristischen Aspekten
bei der Nutzung von Archiven durch Medi-
en. In einem ersten Schritt ging er der Frage
nach, ob Medien vor dem Hintergrund der
in Art. 5 GG bestimmten Pressefreiheit so-
wie der Informationsfreiheitsgesetze des Bun-
des und mehrerer Länder juristisch als be-
sonders zu behandelnde Nutzergruppe gel-
ten müssen. Dabei ergab sich der Befund, dass
die einzelnen Archivgesetze die presserecht-
lichen Auskunftsansprüche überlagern und
somit aus archivrechtlicher Sicht den Medi-
en grundsätzlich kein Sonderstatus einzuräu-
men ist. Allerdings sei bei der Entscheidung
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über Anträge auf eine Verkürzung von Sperr-
fristen bei Medienvertretern das grundgesetz-
lich garantierte Recht der Pressefreiheit bei
der Abwägung gegenüber anderen Interes-
sen besonders zu berücksichtigen. Darüber
hinaus wurden weitere Problemfelder thema-
tisiert, so das Gebot der Gleichbehandlung
von ökonomisch miteinander konkurrieren-
den Medien im Fall identischer oder sehr ähn-
licher Nutzungsvorhaben.

Der zweite Block der Tagung bot eine Rei-
he konkreter Beispiele, bei denen sehr un-
terschiedliche Formen der Kooperation zwi-
schen Archiven und Medien vorgestellt wur-
den. Eine Folge der MDR-Produktion „Die
Spur der Ahnen“1 bot Einblick in eine Varian-
te der Zusammenarbeit mit Archiven im Rah-
men des Geschichtsfernsehens. Im Verlauf
der überwiegend kritischen Diskussion wur-
de problematisiert, dass Archive kaum Ein-
flussmöglichkeiten auf die endgültige Form
von Fernseh- und Rundfunkproduktionen
ausüben können. Interessenskonflikte können
entstehen, wenn Archive sich einerseits ver-
stärkt bemühen, Ihre Arbeit einer breiten Öf-
fentlichkeit bekannt zu machen, Massenmedi-
en wie das Fernsehen aber andererseits archi-
vische Arbeit und Forschungen im Archiv in
ein oft irreführendes, wenn nicht gar falsches
Licht rücken oder eine angemessene Darstel-
lung historischer Themen durch ein Übermaß
an Inszenierung bis hin zum Voyeurismus
verhindern.

Ein innovatives Beispiel für die Zusammen-
arbeit von Archiv und Zeitung präsentierten
THOMAS FALTIN (Stuttgarter Zeitung) und
JÜRGEN LOTTERER (Stadtarchiv Stuttgart).
Sie stellten das Online-Portal „Von Zeit zu
Zeit“2 vor, bei dem Leser aufgefordert wa-
ren, vor allem Bilder zur Geschichte der Stadt
Stuttgart direkt ins Internet hochzuladen und
mit Beschreibungen zu versehen. Unterstützt
durch eine regelmäßige Berichterstattung in
der Printversion, entstand auf der Homepage
der Stuttgarter Zeitung im Laufe eines knap-
pen Jahres eine mehr als 7.000 Bilder umfas-
sende Datenbank von Bildern und Zeitzeu-
genberichten, die etwa 430.000 Zugriffe im
Monat verzeichnen kann. Nach Abschluss des
Projekts soll die so entstandene Sammlung
vom Stadtarchiv Stuttgart in elektronischer
Form als eigener Bestand zur Archivierung

übernommen und weiter verwaltet werden.
Beide Seiten zogen eine eindeutig positive Bi-
lanz der Kooperation, deren offensichtlicher
Nutzen auch für das kooperierende Archiv
gewisse juristische Probleme (vor allem bei
Fragen des Urheberrechts und des Rechts am
eigenen Bild) sowie die Inkaufnahme verein-
zelter archivfachlicher Defizite bei der Einord-
nung und Beschreibung der Bilder durch die
Zeitungsleser bei weitem übertraf.

Über die Kooperation des Bundesarchivs
mit der Onlineenzyklopädie Wikipedia be-
richtete OLIVER SANDER (Bundesarchiv Ko-
blenz). Ziel des Projekts war es, Teile der Foto-
sammlung des Bundesarchivs unter einer so-
genannten Creative-Common-Lizenz auf den
Seiten von Wikipedia verfügbar und über die
direkte Verbindung mit Wikipedia-Artikeln
schneller und komfortabler nutzbar zu ma-
chen.3 Auch hier trat der erhoffte Effekt ein,
indem die Zahl der Zugriffe und Anfragen
beim Bildarchiv des Bundesarchivs insgesamt
enorm anwuchs. Neben einer Effizienzsteige-
rung und einem besseren Nutzerservice ver-
spricht sich das Bundesarchiv zudem, über
das Spezialwissen von Wikipedia-Nutzern
(etwa im Bereich der Technikgeschichte) die
Beschreibung von Bildern zu verbessern, un-
bekannte Personen, Orte etc. zu identifizieren
und so die Erschließung des Bildarchivs zu
verbessern.

Den Abschluss der Tagung bildete ein
Grundsatzreferat von PETER HABER (Uni-
versität Basel), der die Auswirkungen des
Web 2.0 skizzierte und Überlegungen zu neu-
en Recherchegewohnheiten und –möglichkei-
ten der Internet-Nutzer und deren Auswir-
kungen auf die Archive anstellte. Eine zen-
trale Rolle spielte dabei die Tendenz, dass bei
der Durchführung von Recherchen die Be-
deutung von Experten (etwa in Archiven und
Bibliotheken) zunehmend durch den Einsatz
von Suchmaschinen zurückgedrängt werde.
Zudem vollziehe sich eine Entwicklung, bei
der das Internet inzwischen oft früher Infor-
mationen und Unterlagen zur Nutzung anzu-
bieten vermag als Archive und Bibliotheken.
Auf der anderen Seite wurde festgestellt, dass
die „digitale Revolution“ den Archiven auch

1<http://www.mdr.de/ahnen/> (30.07.2009).
2<http://www.von-zeit-zu-zeit.de/> (30.07.2009).
3<http://www.bild.bundesarchiv.de/> (30.07.2009).
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neue Möglichkeiten und Chancen bietet, etwa
indem Bilder, Filme und Töne über das Inter-
net als Sammlungsgut an die Archive gelan-
gen und von diesen daraus neue Bestände ge-
bildet werden können.

Insgesamt bot die auch aus dem benach-
barten Ausland besuchte Tagung ein brei-
tes Panorama möglicher Kooperations- und
Überschneidungsfelder zwischen Archiven
und Medien, selbst unter dem Gesichtspunkt
der bewusst vollzogenen Ausklammerung
der Rolle von Medienarchiven. Es wurde
deutlich, dass die Kooperationsmöglichkeiten
zwischen Archiv und Medien weit über den
zuletzt immer wichtiger gewordenen Aufga-
benbereich der archivischen Öffentlichkeits-
arbeit hinausgehen. Als zentrales Ergebnis
bleibt festzuhalten, dass über gezielte Koope-
rationen vor allem im digitalen Bereich neue
Überlieferungsformen entwickelt und so die
Bewahrung des kulturellen Gedächtnisses als
Kernbereich des Archivwesens um neue und
zugleich innovative Elemente bereichert wer-
den kann. Der Schlüssel zum Erfolg scheint
ein offener Umgang zwischen Archiven und
Medien, der beiden Seiten die Möglichkeit
bietet, ihrem Auftrag erfolgreich und effizi-
ent nachzukommen. Dabei dürfen sich die Ar-
chive nicht auf die passive Rolle des Anbie-
ters von Informationen beschränken, sondern
müssen auch ihrerseits Gelegenheiten suchen
und nutzen, über die vielfältigen Kooperati-
onsmöglichkeiten mit Medien ihrem Auftrag
noch besser gerecht zu werden. Ein Tagungs-
band befindet sich in Vorbereitung.

Konferenzübersicht:

SVEN-FELIX KELLERHOFF (Berliner Mor-
genpost/Die Welt): Podiumsdiskussion

NORBERT SCHNEIDER: Die Entwicklung
der Medienlandschaft in Deutschland. Ten-
denzen und Perspektiven

ARND VOLLER: Archiv- oder Presserecht?
Probleme bei der Archivbenutzung durch
Medien

PETER DRECKMANN (Leipzig): Spurensu-
che in Archiven. Ein neues Sendeformat im
Geschichtsfernsehen (Vortrag abgesagt; statt-
dessen Diskussion der MDR-Reihe „Die Spur
der Ahnen“)

THOMAS FALTIN / JÜRGEN LOTTERER:
„Von Zeit zu Zeit“. Ein Kooperationsprojekt
zwischen der Stuttgarter Zeitung und dem
Stadtarchiv Stuttgart

OLIVER SANDER: Das Bundesarchiv und
Wikipedia. Neue Kooperationsmodelle im
Web 2.0

PETER HABER: Das Web 2.0 und die Archive.
Anmerkungen aus der Sicht eines Historikers

Anmerkungem:
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